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erausgin vum
gesellschaftspoliteschen aarbechtsgrupp
an der jugendpor letzebuerg

, "forum" Nr.2 wies schon auf UNCTAD IV hin, Konferenz der Vereinten Nationen fur
Handel und Entwicklung, die vom 3. - 28.5.1976 in Nairobi tagen wird. Damals ana-
lysierten wir vor allem das Fiasko der bisherigen "Entwicklungs"-strategien, die
letztlich nur den industrialisierten Staaten und evt. einer Eliteschicht in den
Entwicklungslhndern (EL) zugute kanen.

Heute soil daher genauer gefragt werden, was wir tun kbnnen. Dabei geht es nicht
darum, eine Gesamtlbsung far den sick verscharfenden Nord-Sad-Konflikt zu Linden,
denn eine solche gibt es nicht. Jedes EL wird seinen eigenen Weg aus.der eigenen
Katastrophe suchen mUssen (vgl. dazu auch die Beitrage Uber Indien, Peru, Athio-
pien, Tanzania und Brasilien in den letzten "forum"-Nummern). Doch kein Land wird
diesen seinen Weg gehen kOnnen, wenn wir Industrielander nicht bereit sind, es ihn

gehen zu lassen!

Die Unterentwicklung be-
ruht ja bekanntlich
grbsstenteils auf der
Ausrichtung der Wirt-
schaftsstrukturen der •
armen Lander nach den
Interessen und BedUrf-
nissen der Industrielan-
der. Bedarfnisse, die in
wesentlichen bestehen in
billigen Rohstoffen und
landwirtschaftlichen
Produkten, in Energie-
lieferungen, in Kapital-
anlagemOglichkeiten, in
der Auslagerung nicht
mater rentabel arbeiten-
der Wirtschaftszweige in
Gegenden mit billigeren
Arbeitskraften, in Markt-

'Turhcm SelcukiNebelspalter	 erweiterungen

An erster Stelle gilt es also sich , aber diese oft komplizierten Zusammen-
hange zu infornleren, insbesondere auch Uber die Ursachen der strukturellen Ab-.
hHngigkeiten der 3. Welt. (Wieso kommt es-z.B., dass Ghanas Export zu 7o% vom Ka-
kao abhangt, und Sambia zu 9o% von der Kupferausfuhr?	 Zum Vergleich: Wir Luxem-
burger beklagen uns schon, weil unsere Industrie zu rund i l ia von der Eisenindustrie
abhangt!). fiber die Geschichte des Kolonialismus und die Theorien zur Erklarung
der sich verbreiternden Kluft zwischen reichen und armen Landern zu referieren,
warde den Rahmen eines "forum"-Artikels sprengen. Eine auf einfuhrende, leicht ver-
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INFORMATIONSSTAND

"Hier bitte, meine Spende ...aber ...äh	 dia... Information ... nein danke

Haben Sie den Hinweis in "forum" Nr.2 beachtet und schon ein
Gratisabonnement auf "unctad-info" (Kennedyallee 111a, D - 6
Frankfurt/M. 7o) bestelit? Postkarte geniigt.

stdndliche Eicher beschrdnkte Bibliographie folgt deshalb diesem Beitrag.

!!!!

	

	Wer das Problem fur sich erkannt hat - die Nachrichten im Fernsehen
kOnnten dazu fast schon gendgen -, wird schnell merken, dass er allein
nichts ausrichten kann. Nur durch die Mitarbeit in Aktivgruppen (wie
etwa der AFC, 23, ay . G.-Diderich, Luxbg.) kann die Information in Ak-

tion umgesetzt werden.

Solche Aktion wird in erster Linie noch auf die Bewusstseinsbildung in
der Offentiichkeit ausgerichtet sein. Nur durch gezielte Offentlich-
keitsarbeit kann ein politischer Druck entstehen, der die tatsdchlich
entscheidenden Gremien und Personen zu wirksamer Handlung zwingt. Ich

trdume in der Tat vom Tag, da diese oder jene Partei in ihrem Programm auf
Autobahnvorhaben- und Sportplatzbeleuchtungsversprechen verzichtet und ver-
spricht, Bangla-Desh Allgeldndefahrzeuge zur VerfUgung zu stellen und Tschad
durch Sonnenenergie getriebene Wasserpumpen zu schenken

In dieser Hinsicht weckt ein Leserbrief der II A des Lycee Michel Rodange im
L.W. vom 14.2.1976 Hoffnungen auf Nachahmung. Ob auch die drei Leitartikel,
die Fons Theis im L.W. der letzten 6 Monate: der Entwicklungsproblematik und
der ldcherlichen Entwicklungshilfe Luxemburss gewidmet hat (12.11.75, 26.+ 27.
2.76), eine prinzipielle Tendenzwende in dieser Zeitung ankUndigen, oder ob
sie weiterhin Ausnahme in einer ansonsten streng auf Luxemburger Wirtschafts-
interessen ausgerichteten Nachrichtenauswahl bleiben, muss sich erst zeigen.
Ob ihrer einzigartigen Position auf dem Luxemburger Medienmarkt fdllt der Zei-
tung unserer Kirche wohl die grOsste Verantwortung zu. (Wir bedauern in die-
sem Zusammenhang, dass der beigeordnete Chefredakteur	 angesichts der 4 Mil-
liarden Erdbewohner	 das ernste Problem des GeburtenrUckgangs in Luxemburg
auf das Niveau simplistischer Parteipolemik herunterzerrt. Vor allem gegen
Otto Habsburgs regelmdssige, auf westliche,Dimensionen erweiterte egozentri-
sche Nabelschau und gegen sein traurig bekanntes iibles Gerede von einer Ver-



29%
	

19,8%
Handelsbehinderungen bei Vergabe
von Patentlizenzen an Entwicklungsiander

Konzern
	

Firma irn
	

Entwick-
Industrie-
	 Entwick-
	 lungsland 2

land
	 ungsland

schwdrung der Habenichtse (in der
UNO z.B.) wird eine noch so gutge-
meinte Information Uber die notwen-
dige Solidaritat mit der 3.Welt es
schwer haben.) Doch nicht nur das
L.W., keine einzige Tageszeitung
in Luxemburg sUndigt durch Ubermas-
sigen Eifer in Sachen 3.We1t-Sensi-
bilisierung! Und wer sonst, wenn
nicht die Presse kbnnte massiven
politischen Druck erzeugen? ,

Anteil der Exporte nach andern Entwick-
lungslandern

Solcher politischer Druck mUsste drei
Zielrichtungen haben: a)Die Regierung
veranlassen, aen Anteil der Entwick-
lungshilfe ire Staatsbudget von 0,13%
des Bruttosozialproduktes auf die
von der UNO seit 1969 fur 1975 gefor-
derten o,7% heraufzuschrauben (und
auf 1% bis 198o) sowie den (vom CSV-
Deputierten J.Santer nach (!) dem
Ausscheiden seiner Partei aus der Re-
gierung eingebrachten) Gesetzesvor-
schlag fur die Schaffung eines luxbg.
Entwicklungshelferstatets schnellstens
zu verabschieden.	 b) Der Regierung
auferlegen, auf internationalen Kon-
ferenzen resolut fur die Interessen
der amen. Volker einzutreten end auch
auf die EG-Partner (54% des Welthan-
dels!) einzuwirken, damit sie auf je-
de an Eigeninteressen orientierte
Entwicklungspolitik zugunsten einer
strukturverandernden Politik versich-

nach UNCTAD ten. Auch der soviel gerUhmte Lom6-
Vertrag ist verbesserungsbedUrftig:
gerade die verarbeiteten Landwirt-

schaftsprodukte, Bereich, in dem die EL am wettbewerbfahigsten sind, geniesseri
namlich keine Zollfreiheit! Zu fragen ist auch, ob es nicht besser ware regio-
nale Handels- und Wirtschaftsgemeinschaften in der 3.Welt zu fOrdern ale die-
se Lander noch starker in die Weltwirtschaft (und somit in den kapitalistischen
Ausbeutungszyklus zu integrieren. - c)Die luxbg. Wirtschaftsstruktur so umge-
stalten, dass sie nicht mehr an der Ausbeutung der 3.We1t teilnimmt.

Gerade dieser letzte Punkt darf nie vergessen werden, nicht ale Selbst-
zweck, sondern um tatsachlich "die Erde bewohnbarer" zu machen, auch ire
fernen Asien. Nur wenn wir bereit sind, die Mentalitat so weitgehend zu
andern, dass wir gar Konsumverzichte mit in Kauf nehmen, kann man von ech-

ter Solidaritat reden. In Nr. 153/1974 von "Croissance des Jeunes Nations" zum
Thema "Les riches mangent trop" wies Rene .Dumont darauf hin, dass 1973 die

Reichen 38o Millionen Tonnen Getreide und Olkuchen zur ViehfUtterung verschwen-
deten, wahrend sie knapp mehr als eine halbe Million Tonnen zur Gewissensberu-
higung an die Sahel-Lander verteilten. Dumont nennt das "indirekten Kannibalis-
mus". Um die Getreideverschwendung einzudammen (die Weltreserven reichten 1975
nur mehr fur 33 Tage, 1961 noch fur 1o5), gilt es zuerst den Fleischkonsum zu
reduzieren: bei den aktuellen Methoden werden fur 1 kg Rindfleisch 8 kg Getreide

verfUttert, fill. 1 kg qeflUgelfleiseh 6 kg. Dumont verlangt aber auch die Zahl der

Verschwender, namlich der Geburten in den reichen Landern, zu begrenzen, damit

Der Handel zwischen
Entwicklungslândern
wird zuriickgedrangt
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1 Kalorie in Getreide	 = 1 Kalorie in Brot

Indirekte Nahrung

Getreideverschwendu ng
durch Fleischproduktion

die Aussichten der schon lebenden
inder in der armen Welt (wo. auch

die Zeugungen nicht so leicht zu be-
schranken sind) etwas bessere Aus-
sichten bekommen, class sich ihr Ge-
hirn voll entwickeln kann, was ob
:des mangelnden Proteingehalts ihrer

ahrung augenblicklich nicht gegeben
1st...

Anderungen
 wir zu solch einschneiden-

den nderungen unserer Gewohnheiten
und Denkschemen bereft (viele andere
wren zu nennen), um"die Verschwen-
dungswirtschaft abzubauen", wie auch
die deutsche Synode fordert?

Direkte Nahrung

7 pflanzliche Kaiorien
Getreide

= 1 tierische Kalorie
(Fleisch.Mlich,ber)

Der Mentalitdtswandel zielt

Ilii
letzten Endes aber auch auf
einen Kampf gegen das kapita-
listische Wirtschaftssystem.

Und hier gilt es, auch die Arbeiter-
klasse und die Gewerkschaften in den
Industrieldndern auf ihre Verantwor-
tung aufmerksam zu machen. Haben sie
je eine Lohnforderung zugunsten ih-

Brcit	 Schweine-	 rer Genossen, die z.B. in Brasilien
Direkta Nahrung	 fleisch

	

•= 1:1	 3.1 	
bei derselben Firma beschdftigt sind,
durchzusetzen versucht? Oder versucht,

Hahner-	 "ihre" Aktieninhaber zu zwingen, die

4	 fleisch	 oter Rinclfleisch

zu repatriieren, sondern dort zu re-
in Brasilien gemachten Gewinne nicht

investieren? Die Gefahr ist gross,
dass durch die im Lome-Vertrag vor-
gesehenen Kapitaltransferts und Aus-
lagerungen bestimmter Produktions-
branchen die Arbeiterklassen West-
europas und der 3.Welt gegeneinandernach FAO/Heterl
ausgespielt werden. Hier kann nur

die weltweite Arbeitersolidaritdt die Entscheidungen der Firmenbosse in die
Richtung drdngen, dass zuerst die Interessen der Unterprivilegiertesten be-
rUcksichtigt werden. Dies gilt auch und gerade jetzt in den Zeiten der Krise,
von der die armen Lander noch welt schlimmer betroffen sind.

Kalorienumsatz von Weizen
bei Verwendung

12:1	 10:1
Eier	 Mulch

CR) 4:1 LJU 5:1

In diesem Zusammenhang ist auch die Idee des Direktors des Genfer Internatio-
nalen Instituts fur Sozialwissenschaften A.Tevoedjr6, aufzugreifen, der zur
Kontrolle der Multis vorschldgt eine "Klausel des meistbegUnstigten Arbeiters"
in die Niederlassungsvertrdge einzubauen; nach welcher die Firma alien Be,-
schdftigten in gleich welchem Land der Welt die jeweils besten Arbeitsbedin-
gungen garantiert, die von einer Belegschaft in einem Land der Firma abge-
trotzt werden (vgl. Le Monde, 12/2/1976).

1111
 Politischen Druck mUssen wir Christen aber auch auf die Hirten unserer 

Kirche ausUben, damit sie einerseits mit dem vollen Gewicht des Gottes-
volkes "als Anwalt fur die Interessen der EntwicklungsvOlker eintreten"
vgl. sub 3) und dabei auch "unbequeme Wahrheiten und Forderungen vor der

Offentlichkeit aussprechen" (dt. Synode); andererseits aber auch eigene Ini-
tiativen ergreifen zur Bewusstseinsbildung im Kirchenvolk. Die Berechtigung
einer solchen Mission ergibt sich nicht nur aus "Populorum Progressio" (des-
sen wichtigsten AuszU.ge das L.W. zur Fastenzeit in Erinnerung brachte), son-
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dern schon aus dem prophetischen Ant der Kirche, der KUnderineiner "neuen
Erde". Gerade die Kirche (und ihre Zeitung) mUssen U.E. in Luxemburg auf die-
sem Gebiet noch stark umdenken: Geld sammeln genUgt nicht.

7
 In diesem Zusammenhang ein Wort zu den so hdufig verlangten, aber ander-

erseits fast schon bertichtigten Gelclspenden. Falls sie Kleinprojekten in
der 3.Welt zufliessen, die von Fachleuten nach Erforschung der BedUrfnis-
se der marginalisierten Bevblkerung ausgewdhlt wurden, sind sic uner-

lasslichI Solche Kleinprojekte sind ndmlich unabdingbar, urn in der notleiden-
den, oft apathischen BevOlkerung eines EL eine Mentalitdt zu schaffen, die
selbst auf Abhilfe und. Emanzipation eingestellt ist. Erst dann k6nren auch
Grossprojekte, wie sie von Regierungen finanziert werden, eine Chance des Er-
folges haben. (Das Fiasko der riesigen Industriekomplexe, die z.B. die BRD in
Indien gebaut hat, sind beredtes Zeugnis fur die Notwendigkeit dieser Voraus-
setzung, damit Grossprojekte nicht nur politische Denkmdler werden-) Solche
Kleinprojekte sozialer, wirtschaftlicher oder kultureller Art werden kirchli
cherseits in Luxemburg vom Dibzesanwerk "Bridderlech Deelenn (CCP Fe4che de
Luxembourg 36-50) unterstUtzt, das alle Projekte ablehnt die auf das•Gebiet
der Seelserge Ubergreifen. (Falls diese letzte Bedingung stimmt - und die
ttbersicht der 47 Projekte von 1975 bestdtigt sie (vgl. L.W,, 18.7,1975) -,
solite das Werk dann nicht auch nicht-kirchliche Bittsteller berUeksichtigen?)
Besonderen Wert auf die Sensibilisierung der amen BevOlkerung zur Selbsthil-
fe legt die weltanschaulich neutrale AFC (CCP lo2 35) bei den von ihr unter-
stUtzten Projekten. Geld fur Kleinprojekte sammeln in. Luxemburg auch "Freres   

nach A Emmanuel S Se lth a rgi ."1,1S l'atf5ti



des hommes","Pro NiZos Pobres"(CCP 359 43)., "Terre desHommes"(CCP 371 98)u.a.m.
(Diese Organisationen rind wohlgemerkt strong zu trennen von kirchlichen Geld-
sammiungen zu missionarischen Zwecken.) Dock wer auch immer, die Spende erhdlt,
das wichtigste ist, lass sie die Bewusstseinsnderung (siehe oben) nicht er-
setzen kann, keine Pills zur Gewissensberuhigung sein dart.

m.p.(12.4.1976)

La contribution volontaire pent etre et est pour beaucoup
le "sacrament" de 	 G duns la transformation du
monde au sons precis oa le sacrement estun signe qui realise
ce qu'il signifie. Signe de participation an combat pour le
developpement, la contribution volontaire peut se charger
de toute la signification que Arend la decision de refuser
le monde tel qu'il est et de le reconstruire dans la justice
et la fraternite. Loin d'etre une dmission ou une fuite,
elle est alors le premier pas dans une demarche dont la lo-
gigue interne entrainera les autres pas, ceux qui conduisent
a participer a la transformation des structures qui engen -
drent le sous-d6veloppement. 	 V.Cosmao

in: La Croix 27.3.76.

Zahireiche Unter-
suchungen in Entwick-
lungsländern zeigten:
Wachstum nach west-
lichem Vorbild, welches
komplizierte Technik
und viel Kapital, aber
wenig Arbeitskrafte
braucht, nOtzte bisher
nur einem kleinen Tell
der Menschen. Far die
arme Bevalkerungs- 	 Landes durchgeftihrt. Sie
mehrheit vergrOsserte es erforderte viel Kapital fur
Armut, Arbeitslosigkeit Bewasserungsanlagen und
und soziale Spannungen. Maschinen, fur ainger und
Sachgemisse	 Die Projektarbeit soli im Dienst
Entwickfungsarbeit
	

der am meisten benachteiligten
versucht, eine andere 	 Gruppen stehen. Sie nimmt
Entvricklung zu fOrdern.	 Initiativen entsprechender iokeler
So beschloss
	

Partner auf und stellt Mittel fur
[trot	 Braider 1975
	

Entwicklungsziele zur VerfOgung,
folgende
	

die von der BevOlkerung selbst
formuliert wutden. Dies erfordert
die aktive Beteiligung der
BevOlkerung an der Vorbereitung
und Durchfrihrung und am Nutzen
des Projektes

Saatgut mit besserem	 deckt es zwei Drittel des
Ernteertrag. Das Geld kam GemOsebedarfs der USA.
zum Tell von auslandischen Die Erdbeerernte wird fast
Grossfirmen. Investitionen	 ganz von einigen Grossisten
mOssen rentieren. Deshalb in Texas aufgekauft. Mit
baute man mit modernen erheblichem Gewinn, denn
Maschinen immer mehr SOd- die LOhnedermexikanischen
frOchte und Gerni.ise an, die Saisonarbeiter sind niedrig.
hohenErtragundVerkaufsge- Ein Tell des Gewinns bleibt
winn versprachen. Die Mexi- zwar als Export-Erlds in
kaner,die ,wenig Kaufkraft	 Mexiko. Doch dort dient er
undeinfacheEssgewohnhei- dem Luxuskonsum der -""
ten haben, konnten dies bald Oberschicht. Und die
nicht mehr kaufen. Das Land BevOlkerung wachst. Urn
exportiert jetzt. im Winter	 3 Prozent in jedem Jahr.
Prioritat haben Projekte, die der 	 Die angewandte Tedhnik soli in
Bofriedigung der materiellen und der Rogel kapitalsparend,
geistigen Grundbedrirfnisse	 arbeitsintensiv und den Menscher
dienen, namentlich die Fbrderung die sie benfitzen, bedienen und
der landlichen Entwicklung, d. h. 	 wartten, angepasst sèin.
kleinbauerlicher und genossen-
schaftlicher Produktion sowie der
d5mit verbundenen Bereiche
lokaler Kleinindustrie, einfachen
Gesundheitsdienstes, praktischer
Ausbildung und Schulung.

Projekte sollen Omar der
Selbstversorgung dienen.

1957 begann  Mexiko 
als erstes Entwicklungsland
durch Modernisierung 
der Landwirtschaft gegen 
Hunger und Armut zu 
kampfen, Doch heute sind 
mehr Mexikaner fehlernahrt 
und arbeitslos als vor einem
Vierteljahrhundert 
Diese -grLine Revolution-
wurde ni g in emem Tell des

in.: nut Leben aoff en, Agenda 1976 von
der Schweizer Katholiken" and 'Ph '  


